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Ergebnisse

Conclusio

Um die Verkehrssicherheit auf dem Schulweg zu erhöhen und den starken morgendlichen Autoverkehr vor den Schultoren 
zu reduzieren, wurde in Wien das Konzept der temporären Schulstraße eingeführt. Diese Bachelorarbeit evaluiert das 
Projekt an zwei Wiener Volksschulen. Ziel ist zu prüfen, ob die Schulstraße die Verkehrssicherheit nachhaltig verbessert 
oder primär zu einer zeitlichen beziehungsweise räumlichen Verlagerung des Autoverkehrs führt.

Die Untersuchung ist als vergleichende Fallstudie an 
der Hans-Christian-Andersen Volksschule (1160) und 
der Rothenburgschule (1120) konzipiert. Als Methodik 
wurde eine Kombination aus manueller 
Verkehrszählung und Beobachtung verwendet, um 
sowohl quantitative als auch qualitative Daten 
gleichzeitig zu sammeln. Die Datenerhebung erstreckte 
sich über insgesamt 10 Tage, wobei die Zählungen 
jeweils im Zeitraum von 07:00 bis 08:30 Uhr in 10-
Minuten-Intervallen an drei definierten Zählpunkten 
pro Schule durchgeführt wurden.

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass Eltern ihre Ankunftszeiten nicht in bedeutendem Maße auf die Zeit vor der 
Sperre vorverlegen. Es kommt jedoch zu einer deutlichen räumlichen Verlagerung: Der motorisierte Bringverkehr löst sich 
durch die Maßnahme nicht auf, sondern verschiebt sich an die Ränder der Sperrzonen. Hinsichtlich neuer 
Gefahrenpotenziale verdeutlicht der direkte Vergleich der beiden Schulen die entscheidende Rolle von Aufsichtspersonal. 
Während eine rein physische Barriere ohne personelle Begleitung am Standort Landsteinergasse zu chaotischen 
Situationen, regelwidrigem Parken und sichtbehindernden Manövern führte, verhielten sich die Eltern an der 
Rothenburgstraße deutlich disziplinierter. Dort fungierte das anwesende Aufsichtspersonal als Instanz der sozialen 
Kontrolle, was trotz eines weitaus höheren Verkehrsaufkommens für einen geordneten Ablauf sorgte.

Die Schulstraße erhöht zwar die Sicherheit direkt vor der Schule, führt jedoch isoliert betrachtet oft zu einer räumlichen 
Problemverschiebung. Für eine ganzheitliche Verkehrssicherheit ist daher die Kombination aus physischen Barrieren, 
Aufsichtspersonal und Elterninformation unerlässlich.


